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Überall auf der Welt werden Menschen, die Drogen gebrauchen bevormun-
det, stigmatisiert und ausgegrenzt. Sie werden als  Kranke und Kriminelle 
bezeichnet, die vielfach nicht in der Lage oder Willens sind für sich oder ihre 
Familien Verantwortung zu übernehmen. 

Diese Sichtweise hat negative Folgen im Hinblick auf das gesundheitliche 
Wohlbefinden und fördert die soziale Ausgrenzung und Vereinsamung.
Der „Krieg gegen Drogen“ bildet die Grundlage für ein solches gesellschaftli-
ches Denken und Handeln und dient als Rechtfertigung für Menschenrechts-
verletzungen. 

Drogengebraucher_innen wird der Zugang zu Angeboten der Gesundheits-
förderung und Schadensminderung verweigert. Der Konsum von illegalen 
Substanzen bildet in einigen Ländern die Grundlage für Folter und Todes-
strafe.  

Der „Krieg gegen Drogen“, der als Legitimation für derartige menschenver-
achtende Praktiken dient, hat alle seine selbstgesetzten Ziele verfehlt. 
Statt den Schwarzmarkt zu bekämpfen und Drogengebraucher_innen vor 
gesundheitlichen Schäden zu schützen, ist er der Motor für Krankheit, 
Schwarzmarkt, Gewalt, Willkür und Tod.

Erwachsene mündige Menschen müssen das Recht haben, sich straffrei und 
ohne Angst für den Konsum von Drogen  zu entscheiden. Sei es um sich zu 
berauschen, zur Leistungssteigerung, Bewusstseinserweiterung, Eigen-
therapie, Entspannung oder zur Luststeigerung.

Am 1. November 2014, dem Internationalen Tag der Menschen die 
Drogen gebrauchen, fordern wir den Krieg gegen Drogen und den Krieg 

gegen Drogengebraucher_innen zu beenden.

Internationaler Tag der Drogengebraucher
1. November 2014



An diesem  Internationalen Tag der 
Drogengebraucher_innen unter-
streichen wir die Vielfalt und Stärke 
unserer Gemeinschaft. 

Auf der ganzen Welt, gibt es eine 
große Zahl von Menschen aus al-
len gesellschaftlichen Schichten die 
illegale Drogen konsumieren und 
die Interessen von Drogengebrau-
cher_innen vertreten. 

Sie tun dies aus unterschiedlichen 
Gründen und  auf unterschiedliche 
Art  und Weise. Gerade weil wir bei 
Diskussionen um die Gesetzgebung 
und Drogenpolitik nicht angehört 
wurden, fordern wir das  Recht
auf Einbeziehung, Selbstbestimmung und Entscheidungsfreiheit unmiss-
verständlich ein und verweisen auf die vielfältigen Kompetenzen und 
Fähigkeiten Drogen gebrauchender Menschen.

Wir, die internationale Gemeinschaft von Drogengebraucher_innen, haben 
zu unterschiedlichen Themen unser Fachwissen und unsere Kompetenzen 
deutlich gemacht. So sind wir zu Experten für unser eigenes Leben im 
Kontext von Drogengebrauch geworden. Wir werden weiterhin nicht 
taten- und  lautlos zusehen wie Entscheidungen, die unser Leben beeinflus-
sen ohne uns  getroffen werden. Stattdessen verweisen wir auf unser Motto 
„Nichts über uns ohne uns“ (Nothing about us without us).

Wir werden für  unsere Menschenrechte eintreten und den
 „KRIEG GEGEN DROGEN“ bekämpfen.  

Mit dem Ziel das Verbot von Drogen zu überwinden treten wir der 
weltweiten Verfolgung  von Menschen aus unserer Gemeinschaft  

solidarisch und mutig entgegen.
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